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Neueröffnung Unia-Sekretariat Grenchen Lengnau.
Ansprache von Regiosekretär Beat Jost an der Feierstunge am Samstag, 2. Oktober 2010.

Sehr geehrter Herr Stadtpräsident, geschätzter Genosse und lieber Kollege Boris Banga, seit 20 Jahren und 7 Monaten Mitglied unserer Gewerkschaft. Heute noch am Rednerpult und Taktgeber am Schlagzeug der Woodbees. Wir begrüssen dich mit einem Sonderapplaus
Sehr geehrter Herr Kantonsrat und Kollege Walter Schürch
Sehr geehrte Damen und Herren Gäste

Werte Regio-Präsidentinnen Maria Teresa Cordasco und Gabriele Schafer
Werte Präsidenten der Sektionen Solothurn und Biel-Seeland, Daniel Hirt und Stefan Hirt
Werte Vorstandsmitglieder und Vertrauensleute

Liebe Kolleginnen und Kollegen
Liebe Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Unia
Das Comeback der Gewerkschaft Unia in der Werk-Stadt Grenchen ist für mich als Leiter der Unia Region Biel-Seeland / Kanton Solothurn ein ganz spezielles und in jedem Fall ein sehr erfreuliches Ereignis. Ich erinnere mich noch lebhaft an den 31. Januar 2009, den Tag meiner Wahl im Grenchner Aeroport-Restaurant. Die mehr oder weniger aufgeregten Diskussionen damals drehten sich vor allem um die Nichtpräsenz der Unia in Grenchen.

Zu Recht. Die Unia als grösste Gewerkschaft der Schweiz ist stolz auf ihre flächendeckende Präsenz, ihre Mitglieder- und Betriebsnähe. Grenchen als Zentrumsstadt mit über 16'000 Einwohnern, 9000 Arbeitsplätzen und mehr als 800 Betrieben – 60 Prozent davon in der Industrie und im Gewerbe – und als traditionelle MigrantInnenstadt mit fast 5000 AusländerInnen und Ausländern, darf auf der Unia-Karte kein weisser Fleck bleiben.

Jetzt sind wir mit dem neuen Gemeinschaftssekretariat Grenchen-Lengnau zurück im Herzen von Grenchen. Und wir sind stolz darauf.
· Stolz auf das neue starke Team, das wir heute Abend noch kennenlernen werden.

· Stolz auf die gelungenen Büroräumlichkeiten an der Centralstrasse 3.

· Stolz auf den Vollzeitbetrieb und die umfassenden Dienstleistungen inklusive der neuen Zahlstelle der Arbeitslosenkasse, den speziellen Sprechstunden unseren Uhrenindustriesekretärin und den Sprechstunden von ITAL/UIL für die italienischen Landsleute.
Dafür gebührt allen, die dazu beigetragen haben, ein grosser und herzlicher Dank:
· dem Regio-Vorstand, der die erforderlichen finanziellen Mittel für den Umbau, die Einrichtung und Betrieb zur Verfügung stellte;

· den Vorständen und leitenden Sekretären der Sektionen Solothurn und Biel-Seeland, Markus Baumann und Daniel Hügli, die personell und finanziell Hand boten zu diesem Gemeinschaftssekretariat über die Kantons- und Sektionsgrenzen hinweg;

· der Gruppe Lengnau und insbesondere der dortigen Gewerkschaftssekretärin Margrit Gatschet, die – nicht leichten Herzens – ihr Sekretariat zugunsten des Standorts Grenchen aufgaben und sich vorbehaltlos für die neue Lösung engagierten;
· und schliesslich ein Dank auch unseren Regionsadministrator Alain Zahler und den Architekten Thomas Scheurer, die innert Jahresfrist nach Olten ein zweites Sekretariat quasi aus dem Hut zauberten.
Ein Sekretariat, liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Gäste, ist ein Sekretariat. Nicht mehr weniger, aber auch nicht mehr. Viel wichtiger, viel entscheidender ist, was dort geleistet wird; wie dort gearbeitet wird; was das Gewerkschafts-Team über das Büro hinaus in den Betrieben und auf den Baustellen zu Wege bringt.
Und da setzen wir grosse Hoffnungen auf Grenchen. Wir wollen hier eine lebendige und präsente, bewegende und aufregende Gewerkschaft sein. Wir wollen neue Mitglieder gewinnen. Wir wollen eine aktive Gruppe aufbauen. Wir brauchen aktive Vertrauensleute in allen Betrieben, die für ihre Unia ein- und hinstehen.
Es ist nötiger denn je. Ihr wisst selber: Die Lohnabhängigen stehen an allen Fronten massiv unter Druck. Wir sind gefordert, mit intelligenten Projekten und neuen Visionen dem zerstörerischen, egoistischen, profitgierigen Neoliberalismus der vergangenen 30 Jahre das Grab zu schaufeln – bevor er als Gespenst wieder aufstehen und sein Unwesen treiben kann. 
Die Menschen müssen erkennen, dass wir die wichtigen Fragen stellen und die richtigen Antworten geben. 
Sie müssen verstehen was, wir wollen.

Und sie müssen uns vertrauen können, dass wir mit aller Kraft und Entschiedenheit die notwendigen gewerkschaftlichen und politischen Auseinandersetzungen ernsthaft führen.
Arbeit muss sich wieder lohnen. Die Löhne müssen steigen. Alle verdienen Kaufkraft, die zu einem anständigen, wohlständigen Leben reicht. 
Darum braucht es jetzt auch unsere Volksinitiative für einen gesetzlichen Mindestlohn von 4000 Franken. Davon werden alle profitieren, auch alle, die - den Gewerkschaften sei dank - mehr verdienen. Wenn die tiefen Löhne auf ein anständiges Niveau gehoben werden, dann ist das Aufwind für alle Lohnabhängigen. Und diesen Aufwind brauchen wir jetzt, auch im Interesse der Volkswirtschaft.
Mit einem überwältigenden Resultat konnten wir am 7. März den Rentenklau in der beruflichen Vorsorge verhindern. 

Knapp verpasst haben wir am vergangenen Wochenende den Kampf gegen den unsozialen und unverantwortlichen Leistungsabbau in der Arbeitslosenversicherung. Wirtschaft und Bürgerliche wollen die Arbeitslosigkeit zur Billiglösung degradieren. Wir müssen trotz der verlorenen Auseinandersetzung weiterkämpfen. Arbeitslosigkeit muss kosten, sonst werden die Unternehmer noch leichtfertiger und rücksichtloser heuern und feuern. 
Gestern versenkte das Parlament zum Glück die jämmerliche 11. AHV-Revision. Doch damit ist nichts gewonnen. Die Gefahr ist nach wie vor gross, seit gestern vielleicht noch grösser, dass die Frauen mit der Rentenaltererhöhung auf 65 erneut an die Kasse kommen sollen - und gleichwohl die längst fälligen, sozialverträglichen Frühpensionierungslösungen für die Menschen mit kleinen und mittleren Einkommen hintertrieben werden. Unser Losung muss sein: Arbeit für die Jungen und die verdiente Frühpension für jene, die ein Leben lang hart gearbeitet haben.

Und schliesslich müssen wir Druck für eine echte staatliche Industriepolitik. Gerade in einer Industrie- und Uhrenregion wie hier am Jurasüdfuss ist sie wichtig und angesichts der Krise dringend nötig. Wir haben in Bern die Verlängerung der Kurzarbeit auf 24 Monate durchgesetzt. Wir fordern, dass die Nationalbank den gegenüber dem Euro viel zu harten Franken bekämpft, der unsere vielen Exportbetriebe zusätzlich massiv unter Druck bringt.

Doch wir müssen einen ganz entscheidenden Schritt weiter machen. Der Industriesektor der Unia hat einen Pakt für den Werkplatz Schweiz lanciert und fordert einen Produktionsfonds. Wir verlangen, dass Gelder der Pensionskassen statt an der Börse verspielt in die reale Wirtschaft investiert werden, verbürgt durch die Nationalbank. Und dass mit diesen Gelder die notwendige technologische Neuausrichtung der Industriebetriebe in die bereits boomenden, zukunftsträchtigen Bereiche der erneuerbaren Energie wie Sonne und Wind gefördert und beschleunigt. Das hiesse: Zehntausende Arbeitsplätze direkt und Hunderttausend Arbeitsplätze in den spezialisierten Zulieferbetrieben.
Die Unia Biel-Seeland/Kanton Solothurn war im Mai in der ganzen Region und am Ende in Bundesbern  mit Aufruf an die Politiker unterwegs:

Schafft Jobs statt für Übel & Grübel
Wir verleihen dem  Werkplatz Flügel!

Das ist es war wir politisch und gewerkschaftlich brauchen: Gute Standbeine und starke Flügel. Gewerkschaften wie die Unia, die lokal gut verwurzelt und gleichzeitig stets in Bewegung sind.
Ich lade euch ein: Macht mit. Unterstützt uns. Wie ist es an die Wände des neuen Sekretariat geschrieben: Wir sind offen für alle. Und gemeinsam sind wir stark.
In diesem Sinne wünsche ich der Gruppe Grenchen-Lengnau und unserem Team unter der Leitung von Claudio Marrari, der euch jetzt durch die kleine Feierstunde führen wird, viel Mut, Ausdauer und Erfolg.

Und denkt immer daran, liebe Kolleginnen und Kollegen:
Nicht die verlorenen Kämpfe sind unsere Niederlagen – sondern die Auseinandersetzungen, die wir nicht führen.

Beat Jost, 2. Oktober 2010.
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